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»JJfonatsblütter für SJtarien=5Berei)rung unb jur gorberung ber 3BatIfafirt su unie ret
IB. grau im Stein. — Speätell gefeanet nom §1. SSaler ißius XI. am 24. 3Jîat 1923

unb 30. OTärs 1928.

herausgegeben com ÏBallfaljrtsDerein ju aJîariafiein. Abonnement jciljtlidj Sr. 2.50.

Sinja^Iungen auf ifSoftcfietfîonto V 6673.

9îr. 12 SJKartaftein, 3uni 1945 22. 3<*brgang

1
Scfialtc et >A(a uas clan ^Zaaclen

Wir danken der Gnadenmutter herzlich für ihre Fürbitte, vom
Krieg verschont geblieben zu sein und beten einstweilen den
Englischen Grus?, damit auf Mariens Fürbitte der Geist der Wahrheit

und Liebe die Staatslenker bei den Friedensverhandlungen
beseele und leite.

Monatsblätter für Marien-Verehrung unv zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
lb. Frau im Stein. — Speziell gesegnet vom Hl. Vaier Pius XI. am 24. Mai 1923

und 30. März 1923.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich Fr. 2.S6.

Einzahlungen auf Postcheckkonto V 6673.

Nr. 12 Mariastein, Juni 1945 22. Jahrgang

à6.

v^ir danken der (^nadenrnutter lier^lieli Lür iltre I^ürl>itte, vorn
L^rieA versekont Aeblieken ^u sein und l>eten einstweilen den LnZ-
liselien (^russ, dainit ant Mariens K'ürditte der (^eist der ^alirkeit

und kieke die Ltaatslenker kei den kriedensverkandlun^en
keseele und leite.



îjrottescliieiiisltoi-claiiaiiig
17. Sunt: 4. So. n. qSf. Gogl. com reidjen gif'djfamg. $1. ÜJteffen non 5.30—8 llljr.

9.30 llljr: ißrebigt unb §oct)amt. ©adjm. 3 llljr: ©efpet, Slusfeßung,
Segen unb Saine.

24. Sunt : 5. So. n. 5pf. unb geft bes Iii Soßannes b e s X a u f e r s. Gottes*
bienft toie am 17.3uni. Sfarrevtoallfaßrt oon 3ucßtDtl (Sol.)

29. Sunt: fix. Seft bet 1)1. 91pofte1 fü rften Retins unb Sßaitlus. 8.30 111)1 : Jpodjamt.
©acßnt. 3 llßr: ©efper.

30. Suni: Sa. Kircßl. Seiet' bes SOI air i a Xroftfeftes. 8.30 Hßr: fjocßamt
SXacfjtn. 3 llfjt : ©efper. Slbettbs 8 Ul)t : ©ef. Komplet u. Segensambadjt.

1. Suit: 6. S. n. 5ßf., Seft nom toftb. 33 lut Sofa Gßrifti unb äußere 3 e i e r
bes aJï ar ia Xroftfeftes. Hlîorgens 5 lll)r : Seterl. ©lotîengelâute.
§1. SJÎeffen non 5—8 llßr. 9.30 Hfir: Gingug ber §. §. Sß râla ten, bann
Seftprebigt, tjernad) ©onttfifctamt non Sr. ©naben 9I6t Kaffion, D.
Gift. Xer Gßor ber Äatfiolifen Safels beforgt babei ben ©efang.

Oiacßm. 2 Hßr finbet bei günftiger SUitterung bie große ÏOÎuttergot=
tesprojeffion mit bem Gnabenbilb ftatt. 3ln berfelben beteiligen fi ci;

bie einzelnen ©ereine unb Kongregationen Klerus unb ©olf nacß ben
SBeifungen ber 3ugsorbner. SJÎôge bie große ^Beteiligung mit allem
Singen unb 33eten unb SDÏufijieren ein a Itgemeines Gob= unb Xantlieb
fein auf bie mädjtige Stirbt tie SOiariens. ©acß ber tprojeffion ift feierl.

©efper mit faframentalem Segen. Darauf begleiten bie Sanner* unb
Saijnenträger bie §. §. ©rälaten äurüd bis jur Klofterpforte. Stbenbs
ift nod) feierl. ©lodengeläute ju ©ßren SOJariens.

2. Suit : Sölo. S eft SDtiarift fjeimfucßung. 8.30 Hßr: 3Imt u. nacßm. 3 Hßr: ©efper.
4. Suit: Seft bes 1)1. Ulrirf), Si., barum Sittgang oon SOießerlen unb er ft er

SOB i 11 to o dji, barum ©ebetsireujjug. §1. SPÎeffen oon 6—9 Hßr. 10
Hßr: 2lmt unb barauf Stusfeßung bes SHIXerl)eiligften mit prioaten 31m
betungsftunben über bie 3Jïittagsgeit. Stodjnt. 2.30 UI)r ift SRofentranj;
urn 3 Hßr ©rebigt, bann gefung. ©efper mit fafram. Segen ©or unb
nattier ift ©elegenßeit jur 1)1. Seicßt.

8. Suli: 7. So. n. ißf. 3m Gogl. rbarnt Sefus oor falfdjen Ißropßeten. $1. 3Jîef-

fen oon 5.30—8 llljr. 9.30 llljr: Sßrebigt unb Jpodjamt. Olacßm. 3 Hßr:
©efper, Stusfeßung, Segen unb Saloe.

11. Suli: 3Kt. 3me i te s 3 eft unferes ßlgft. Drbensftifters Senebittus1, bas mir mit
bef. Xanf'gottesbienft begoßen für bie unferem 31bt toäßrenb feiner 25jäßr.
priefterl. ÎBirffamieit ertoiefenen ©naben unb SBoßltaten. 8.30 llßr:
Sjccßamt. 91acßm. 3 llßr : Seierl. ©efper.

15. Suli: 8.So.n.©f. Gogl. oorn ungerechten ©ertoalier. Gottesbienft tote am
8. Suli.

16. Suli: ara'o. Seft ber Grfdjeinung ber Söluttergottes auf bem Serge Karmet,
too fie bem Simon Stoct bas ßl. Sfapulier als befonb. ©mabentleib
übergeben ßat. 8.30 Hßr : SImt.

22. Suit: 9. So. n. 5ßf. SBatlfaßrt eines ßujemer ©ilgerjuges.

Die Illustrationen der heutigen Nu-nmer geben Bilder vom .Trostfest 1944 wieder.
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17. Juni: 4. So. n. Pf. Evgl. vom reichen Fischfang. Hl. Messen von 5.30—8 Uhr.
9.30 Uhr: Predigt und Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung»
Segen und Salve.

24. Juni: 5. So. n. Pf. und Fest des III Johannes des Täufers. Gottes¬
dienst wie am 17. Juni. Pfarreiwallswhrt von Zuchwil (Sol.)

29. Juni: Fr. Fest der hl. Apostelfiirsten Petrus und Paulus. 8.30 Uhr: Hochamt.
Nachm. 3 Uhr: Vesper.

30. Juni: Sa. Kircht. Feier des Maria Trost fest es. 8.30 Uhr: Hochamt
Nachm. 3 Uhr: Vesper. Abends 8 Uhr: Ges. Komplet u. Segensandacht.

1.Juli: 0. S. n. Pf., Fest vom kostb. Blut Jesu Christi und äußere Feier
des Maria Trost festes. Morgens 5 Uhr: Feiert. Glockengeläute.
Hl. Messen von 5—>8 Uhr. 9.30 Uhr: Einzug der H. H. Prälaten, dann
Festpredigt, hernach Pontifikalamt von Sr. Gnaden Abt Kassion, O.
Cist. Der Chor der Katholiken Basels besorgt dabei den Gesang.

Nachm. 2 Uhr findet bei günstiger Witterung die große Muttergot-
tesprozession mit dem Gnadenbild statt. An derselben beteiligen sich

die einzelnen Vereine und Kongregationen Klerus und Volk nach den
Weisungen der Zugsordner. Möge die große Beteiligung mit allem
Singen und Beten und Musizieren ein allgemeines Lob- und Danklied
sein auf die mächtige Fürbitte Mariens. Nach der Prozession ist feierl.

Vesper mit sakramentalem Segen. Darauf begleiten die Banner- und
Fahnenträger die H. H. Prälaten zurück bis zur Klosterpforte. Abends
ist noch feierl. Glockengeläute zu Ehren Mariens.

2. Juli: Mo. Fest Maria Heimsuchung. 8.30 Uhr: Amt u. nachm. 3 Uhr: Vesper.
4. Juli: Fest des hl. Ulrich, Vi., darum Bittgang von Metzerlen und erster

Mittwoch, darum Eebetskreuzzug. Hl. Messen von 0—9 Uhr. 10
Uhr: Amt und darauf Aussetzung des Allerheiligsten mit privaten
Anbetungsstunden über die Mittagszeit. Nachm. 2.30 Uhr ist Rosenkranz:
um 3 Uhr Predigt, dann gesung. Vesper mit sakram. Segen Vor und
nachher ist Gelegenheit zur hl. Beicht.

8. Juli: 7. So. n.Pf. Im Evgl. warnt Jesus vor falschen Propheten. Hl. Mes¬
sen von 5.30—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und Hochamt. Nachm. 3 Uhr:
Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

11. Juli: Mi. Zweites Fest unseres hlgst. Ordensstifters Venediktus, das wir mit
bes. Dankgottesdienst begehen für die unserem Abt während seiner 25jähr.
priesterl. Wirksamkeit erwiesenen Gnaden und Wohltaten. 8.30 Uhr:
Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Feierl. Vesper.

15- Juli: 8.So.n.Pf. Evgl. vom ungerechten Verwalter. Gottesdienst wie am
8. Juli.

16. Juli: Mo. Fest der Erscheinung der Muttergottes auf dem Berge Karmel,
wo sie dem Simon Stock das hl. Skapulier als besond. Gnadenkleid
übergeben hat. 8.30 Uhr: Amt.

22. Juli: 9. So. n.Pf. Wallfahrt eines Luzerner Pilgerzuges.

Ois Illustrations» / lisutlKsa tVan/usr Ksbsu Uilclsr nom,7>o>t/s«t 1944 uuecksr.
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Eimlatlximg %u inrii neuem Aloiumememl

Mit der Juni-Nummer schliesst der 22. Jahrgang unserer
religiösen Monatschrift. Darum legen wir derselben einen Check hei
zur gefälligen Erneuerung des Abonnement durch Einzahlung von
Fr. 2.50 pro 23. Jahrgang. Wer sich dieses leichten Zahlungsmittels
bedient, erspart uns viel Zeit und Arbeit Allen Abonnenten, die
uns in verständnisvoller Weise auch in der Kriegszeit ihre Treue
bewahrt haben, danken wir und hoffen gern auf ihie weitere
Unterstützung. Besonders danken wir allen jenen, die uns einen
freiwilligen Mehrbetrag zukommen liessen. Derselbe ist nicht bloss ein
Beitrag zu unseren grösseren Erstellungskosten, sondern auch ein
Ersatz für den Fehlbetrag jener Abonnenten, die uns das
Abonnement schuldig geblieben Dankbar wären wir auch für jede
Mithilfe in Werbung neuer Abonnenten. Probe-Nummern können
jederzeit vom Wallfahrtsverein zu Mariastein bezogen werden. Wer
solche erhalten hat, die Zeitschrift aber nicht zu abonnieren
gedenkt, möge gütigst die zweite Nummer zurückschicken, um uns
weitere Unkosten zu ersparen. Die Redaktion

ei ßiffgamg vorn Jk uremza o ' fi
cl Hagelf iriMag

Ii im dl mi m g
(IHTTM

33ei leichter ©eßneebeefe be§ SSIauenßergeö tarnen ait A r c u
auffinbung (3. SD?ai) gegen 7 XX^jr bie üblichen unb gnt Befucßten
33ittgänge bes SStrëecfê unb bc§ Seimentaleë, fogar SSIanen farn burrf)
bie ©cBneeregion. 9?adßbem Biete Pilger mit bent £>immet£6rot fid)
.geftärft, Bot ißnen &. P. Sttimann attcB ba§ geiftige S3rot be§ SBor-
te§ ©ottes in nacßfteBcnben ©ebanfen:

Sie SDlenfcßen teilen fic§ in Sinei ©ruBBe»; in fofefte, bie au§ bent
gteifeße unb in fotdße, bie anê bem ©lauBen leBen. Sie au£ bent
gteifeße ©eBorenen fließen unb fludßett bent Bretts, fie flicBen bie Seßre
unb Sdacßfotgc be§ ©etrensigten. Sie au§ bent SSaffcr unb bem
^eiligen ©eifte ©eBorenen, bie ©etauften, bie ©läuBigen ßaBen SSerftänb-
ni§ unb Siebe sum Kreits, fie treten in bie gußftaBfen ©ßrifti. Sie
Beißen Arensfefte, Areuj=Stuffinbung unb =©rßöBung, mit bem ©ieg
be§ ©etreujigten, finb eine Vorfeier beë großen SriumBBfefteë be§ ©e^
ïreusigten am Sage beë SBeltgericßteS. Sann feßeiben ficfi enbgüttig
alle SDlenfcßen in greunbe unb S'cinbc bc§ Areitles sum einigen Sefien
ober einigen ©terben. — iöeten mir unt bas reeßte SSerftânbttiê be§
Areuieë unb um ©rgeBung in ©otteë Beiligen SBitten, menu Areuâ unb
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MEMEâ àlIEMMEMNEW^

Nit àer luiri-I^irmmer selriiesst ckor 22. Isirr^ariA riuseror
religiösen Nonatsebrikt. Darum legen wir clerselben einen Llreà ber
^nr gekälligen Drnenerung rles Abonnement «lnreb Din^sblung von
Dr 2.50 pro 23. Jabrgaug. Mer sieb ckieses leiebten ^aiilungsmittels
beclienl, erspart un8 viel ^eit nnci Arbeit rollen ^Iionrienten, clie
nos in verstäntlnisvoller Meise aueb in cler biriegs^eit ilne Drerie
bewabrt iraben, clanben wir unck bokken gern ank ibie weitere Dn-
terstütsung. Lesonckers «langen wir allen jenen, riie un8 einen krei-
willigen Nebrbetrag ankommen liessen. Derselbe Ì8t nicbt bloss ein
Leitrag 2n un8eren grösseren Drstellungsbosten, somlern aneb ein
Drsat?! kür üen Deblbetrag jener Abonnenten, clie un8 clas ^bon-
nement scbulclig geblieben Danbbar wären wir aneb kür jecle Nil-
bilke in Merbung nener Abonnenten. Lrobe-i>iummern können
jederzeit vom Mallkabrtsverein ^n Nariastein bezogen werclen, Mer
solebe erbalten Irak, clie Xeitscbrikl aber niebt 2^u abonnieren ge-
clenbt, möge gütigst clie Zweite Kummer ^urüclcsebieben, nm uns
weitere Unkosten ^n ersparen. Die Kecka^tion

'ET VGM ^ rEMZM ltll rriliMMkß

lbblll'l

Bei leichter Schiteedecke des Blauenberges kamen au Kreuz -

auffindung (3.Mai) gegen 7 Uhr die üblichen und gut besuchten
Bittgänge des Birsecks und des Leimentales, sogar Blauen kam durch
die Schneeregion. Nachdem viele Pilger mit dem Himmelsbrot sich
gestärkt, bot ihnen H. H. D. Altmann auch das geistige Brot des Wortes

Gottes in nachstehenden Gedanken:

Die Menschen teilen sich in zwei Gruppen; in solche, die aus denr
Fleische und in solche, die aus dem Glauben leben. Die aus denr
Fleische Geborenen fliehen und fluchen dem Kreuz, sie fliehen die Lehre
und Nachfolge des Gekreuzigten. Die aus dem Wasser und dem
Heiligen Geiste Geborenen, die Getauften', die Gläubigen haben Verständnis

und Liebe zum Kreuz, sie treten in die Fußstapfen Christi. Die
beiden Kreuzseste, Kreuz-Auffindung und -Erhöhung, mit dem Sieg
des Gekreuzigten, sind eine Vorfeier des großen Triumphfestes des
Gekreuzigten am Tage des Weltgerichtes. Dann scheiden sich endgültig
alle Menschen in Freunde und Feinde des Kreuzes zum ewigen Leben
oder ewigen Sterben. — Beten wir um das rechte Verständnis des
Kreuzes und um Ergebung in Gottes heiligen Willen, wenn Kreuz und

1ÜZ



Serben, bie feinem SJtenfhßen fehlen, und ßeimfueßen. Sit bei- Kraft
bed Kreused merben inir bie innern unb äußeren geinbe bed .frciled
befiegen unb bureß bad Kreits sum Sieg unb einigen Seben gefangen.

Sm anfcßließeuben nnbfnfigen Kreusoßfer, sclebriert bon ßoißm.
Hrn. Pfarrer Sieber bon Steinacß, erfleßten fieß bie Pilger ben Segen
bed Kceusoßfcrd für ibre Slrbeit in Hctud unb Selb unb gefegnet bom
SSriefter unb einem Krcusßartifel, gefegnet aucbi bon ber ©nabenmutter
in ber gelfengrotte fehrten bie Kreusfaßrer um ßalb 11 Ußr iuieber
ßeimmärtd.

* **

Giner guten ^Beteiligung erfreuten fieß bie SSittgänge bom H a

gelfrittig, ben 11. SJiai, bei erfreuließ märmerer fremßeratur.
friedmal Samen nießt bloß 9, fonbern 13 SSittgänge mtt meßr aid 1000
pilgern. Stacßbem bie S3farrßerren bie ßl. SCReffe selebriert unb ein
©roßteil ber SSfarrangeßörigen fommunisiert batten, berfünbete mic=
berum P. Slltmonn ben ßeildburftigen Seelen bad SB ort ©otted. Gr
fggte: SOtit Stecht bitten mir: SSor Süß, .fraget unb Ungemitter, ßemaßre
und, o .frerr! Sin ©otted Segen ift fa aïï unfer Schaffen in Selb nn'b
glur gelegen. Stber mir bürfen nicht su ängftlicß für bie irbifeßen,
materiellen ©üter forgen, fonbern müffen toeit meßr gleiß unb Sorge
anmenben für feetifcße unb ßimmtifeße ©üter; mir müffen naeß ber
SJtaßnuitg bed gefted Gßrifti Himmelfahrt bad fließen, mad broben ift,
jene ©üter [ließen, bie und ben Himmel fiebern. freut gläubigen Gßrfr
ften flingt immer mieber bie SJZaßnurtg Gßrifti in ben Dßren: SBad
nüfet ed bir aueß, menn bu bie ganse SBelt geminnft, an ber Seele aber
Schaben leibeft. Gr bält ed barum rtießt mit ben SInßängern bed
Kommunismus unb ähnlichen Srrleßrern, meldße bad Heil ber SBelt
unb bed einseinen SJlettfcßen nur im gleichmäßigen SSefiß unb ©enuß
ber materiellen ©üter erblicfen. Sein S3eftreben gebt barauf aud, fid)
bureß ein maßred @laubend= unb frugenbleben SSerbienfte su fammetn
für bie Gmigfeit.

freu Segen sur Grfenntnid ber maßren SBerte unb ©üter ber
Seele unb sum Streben nach benfetben erflehten fieß naeß bem ein=
bringlicßen Kanselmort bie Pilger im anfdßließenben Hocßnmt, jeïe-
briert bon H- H. P. SSinsens Stehler, bem neuen froftor ber frßeologtc.

P. P. A.
Ktrißltcßc franlfcter in Siecßtenftetn.

Sim SSfingftmontag fanb in Sdjaavt beim Heiligtum 11. Sb. grau
eine große fireßlicße franffeier für bie SSemaßrung Siecßtenftein? bor
Krieg unb Stationalfosialidmud ftatt. (Sine große SSolfdmenge mit
gürft grans gofeßß II. unb saß (reichen meiteren ©liebern bed Haufed
frieeßtenftein an ber Sßiße begleiteten bad Slberbeiligfte sur SBall=
faßrtdfaßelle fr u £, um ber SJluttergottcd unb bureß fie bem Herrgott
für bad ©nabengefeßenf bed griebend su banfen. Stacß einem Kangeb
mort, melcßed H-H. ©eneralßifar SSensin aid S3ertreter bed SSifcßofd
bon Gßur fßraeß, meißte ber gürft fieß unb bad SSolf bon Sieeßtergtein
ber ©ottedmutter unb gelobte, abed su tun, bamit Sieeßtemftein ein
maßrßaft marianifeßed SSolf merbe. Sic it ber Segenderteilung unb
einer ßatriotifeßen geier, an melcßer SS farrer frfcßuor bon Scßaan bie
Slnfbracße ßielt, fanb bie erßebenbe SSeranftaltung ißren Slbfdßluß. Kß.
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Leiden, die keinem Menschen fehlen, uns heimsuchen. In der Kraft
des Kreuzes werden wir die innern und äußeren Feinde des Heiles
besiegen und durch das Kreuz zum Sieg und ewigen Leben gelangen.

Im anschließenden unblutigen Kreuzopser, zelebriert von hochw.
Hrn. Pfarrer Sieber von Reinach, erflehten sich die Pilger den Segen
des Kreuzopsers für ihre Arbeit in Haus und Feld und gesegnet vom
Priester und einem Kreuzpartikel, gesegnet auch von der Gnadenmutter
in der Felsengrotte kehrten die Kreuzfahrer um halb 11 Uhr wieder
heimwärts.

Einer guten Beteiligung erfreuten sich die Bittgänge vom H a -

gelfrittig, den 11. Mai, bei erfreulich wärmerer Temperatur.
Diesmal kamen nicht bloß 9, sondern 13 Bittgänge mit mehr als 1999
Pilgern. Nachdem die Pfarrherren die hl. Messe zelebriert und ein
Großteil der Psarrangehörigen kommuniziert hatten, verkündete
wiederum lh Altmann den heilsdurstigen Seelen das Wort Gottes. Er
sagte: Mit Recht bitten wir: Vor Blitz, Hagel und Uugewitter, bewahre
uns, o Herr! An Gottes Segen ist ja all unser Schaffen in Feld und
Flur gelegen. Aber wir dürfen nicht zu ängstlich für die irdischen,
materiellen Güter sorgen, sondern müssen weit mehr Fleiß und Sorge
anwenden für seelische und himmlische Güter; wir müssen nach der
Mahnung des Festes Christi Himmelfahrt das suchen, was droben ist,
jene Güter suchen, die uns den Himmel sichern. Dem gläubigen Christen

klingt immer wieder die Mahnung Christi in den Ohren: Was
nützt es dir auch, wenn du die ganze Welt gewinnst, an der Seele aber
Schaden leidest. Er hält es darum nicht mit den Anhängern des
Kommunismus und ähnlichen Jrrlehrern, welche das Heil der Welt
und des einzelnen Menschen nur im gleichmäßigen Besitz und Genuß
der materiellen Güter erblicken. Sein Bestreben geht darauf aus, sich

durch ein wahres Glaubens- und Tugendleben Verdienste zu sammeln
für die Ewigkeit.

Den Segen zur Erkenntnis der wahren Werte und Güter der
Seele und zum Streben nach denselben erflehten sich nach dem
eindringlichen Kanzelwort die Pilger im anschließenden Hochamt,
zelebriert von H. H. Vinzenz Stebler, dem neuen Doktor der Theologie.

k-.

Kirchliche Dankfeier in Liechtenstein.

Am Pfingstmontag fand in Scha an beim Heiligtum U. Lb. Frau
eine große kirchliche Dankseier für die Bewahrung Liechtensteins vor
Krieg und Nationalsozialismus statt. Eine große Volksmenge mit
Fürst Franz Joseph II. und zahlreichen weiteren Gliedern des Hauses
Liechtenstein an der Spitze begleiteten das Allerheiligste zur Wall-
fahrtskapelle Dux, um der Muttergottes und durch sie dem Herrgott
für das Gnadengeschenk des Friedens zu danken. Nach einem Kanzelwort,

welches H. H. Generalvikar Benzin als Vertreter des Bischofs
von Chur sprach, weihte der Fürst sich und das Volk von Liechtenstein
der Gottesmutter und gelobte, alles zu tun, damit Liechtenstein ein
wahrhaft marianisches Volk werde. Mit der Segenserteilung und
einer patriotischen Feier, an welcher Pfarrer Tschuor von Schaan die
Ansprache hielt, fand die erhebende Veranstaltung ihren Abschluß. KP.
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aUlfa latrieai vom 1. M.ai=Sommlag

2lm 1. 9Rai=Sonntag toattfaBrten trabitionelt bie 9Ränner=So=
baten ber fünf Pfarreien SSafetê sur ©nabenmutter im Stein ; ißnen
gefeilte fieß bie Sungmannfcßaft bon St. SRarien Bei, im ganjen gegen
300 9Rann. StöäEjrettb Seßteren &. fßifar Trefser einen Befonbern
©otteSbienft mit ßt. SReffc unb Stnfßracße in ber ©nabenfaüelle ßiett,
Batten bie 9Ränner=Sobaten iBre ©emeinfcßaftSmeffe mit Kommunion
in ber SSafitifa unb tooßnten felBfiBerftäubticß aueß beut £>auütgotteS-
bienft Bei.

SBeit bie SBattfaßrt gerabe auf ben fßittfonntag fiel, ^rebigte $>. .£>.

P. ©errnan and) ÜBer bie Söicßtigfeit be§ ©eBetcd Bon Seiten ber 9Jtän=
ner. SBoßt tourbe in teßter Seit Biet gebetet um SIBtoenbung biefer
unb fener irbifeßen UeBet unb toenn baè ©eBet nidft erßört tourbe, fo
bürfen toir meßt Bergeffen, baß baè ©eBet fein SauBerimittet gegen
irbifeße Slot, fonbern in erfter Sinie ©otteSOercßrung ift. 2ßoften toir
In'teiBIießen unb feetifcßien 91öten erBört toerben, muffen toir im ©eifte
Sefu unb mit ©rgeBung in ben SBiEen ©otteê Beten. SBir bürfen niärt
ftagen ÜBer ©ott unb feine Fügungen, toenn toir 'nieißt erBört toerben.
Ter 93ater im Gimmel erBört uns Biet großmütiger, atê toir aßnen,
toeit er Biet Beffer toeiß, toaè un§ nottut. SSeten toir bantm rußig
toeiter, oßjte mit ©ott su redeten; Beten toir meßt Bloß in Seiten ber
9tot, fonbern getoiffenßaft unfere täglichen ©eßete. 9tt§ Befonbern
fBettag tootten toir ben Sonntag ßeitig Batten unb ißn nießt su einem
Sf>ort= unb 93ergmigungètag maeßen. 38 ie erBauenb ift eê, toenn SRäm
ner ißte £>änbe sum ©eBet fatten. Sotcße SRänner rufen ben Segen
©otteS auf fid) unb iBre gamitien, auf Sanb unb SSotf ßeraB.

3m anfeßtießenben feiertießen .öoeßamt, seteBriert Bon &. &. P.
Minsens Siebter, tonnten bie 9Ränner gfeid) iß ten ©eßetegeift ßetä=
tigen. Ter ©Bor ber ^atBctifen S5afelê unterftüßte iBre Stnbadit bureß
bie tooBtgetungene SSiebcrgaße ber ©äcitien=9Reffe Bon 9Jcontittet un=
ter ber Tireftion Bon S>rn. Seßrer Stöcftin au§ Stttfcßitoil.

9tadjmittag» ßatB 2 Ußr fanben fiöß bie SRänner sufammen so
einer SobatemSlnbacBt in ber ©nabenfaßette. £>. .£». Pfarrer ©otogna
Bon SieSBerg ßiett als ffSrâfeê ber 9Ränner=®ongregationen ber ©djtoeis
einen seitgemäßen Vortrag über bie 9tottoenbigfeit ber fRetigion sa
einer redjten Söfung ber fosiaten, ipofitifcßieu unb toirtfcBaftticßen gra=
gen. Stuê ben ©naben quellen ber ^Religion unb nid)t suifeßt au§ ber
äRarienßereßrung feßößften atte großen 9Ränner ©eift unb .Straft sur
Sciftung ißrer oft ftaunenêtoerten Seiftungen. ©rfüHt Bon mariani-
feßem ©eift ließt ber ©abate baè ftilte, gottBerBunbene SnnenteBen
unb finbet baBei ben griëben beê .Sersens, toäßrenb ber Sßettmenfeß
iBn in ber Scrftrcuung fueßt unb bod) meßt finbet. SScfeett Bon ma-
rianifdjem ©eift famt ber ©obate nirßt Bloß fid) fetßft religiös feßuten
unb feftigen, fonbern aud) anbern Beffen in teißtidjer toie feetifeßer 9cot.
9Rit ben üßticßien Sobatitätë-©eßeten unb Siebern umraßmi feßtoß bie
Stubaeßt mit beim eitcf;ariftifc£)en Segen.

©egen 3 Ußr nacßmittag§ füttte fieß bie SSafitifa mit 300 3Satt=
faßrern ber Pfarrei Stttfißitoit unb Bieten anbern fßitgern. ^>. £>. P.
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Am 1. Mai-Sonntag Wallfahrten traditionell die Männer-So-
dalen der fünf Pfarreien Basels zur Gnadenmntter im Stein; ihnen
gesellte sich die Jungmannschaft von St. Marien bei, im ganzen gegen
300 Mann. Während Letzteren H. H. Vikar Trefzer einen besondern
Gottesdienst mit hl. Messe und Ansprache in der Gnadenkapelle hielt,
hatten die Männer-Sodalen ihre Gemeinschaftsmesse mit Kommunion
in der Basilika und wohnten selbstverständlich auch dem Hauptgottesdienst

bei.
Weil die Wallfahrt gerade auf den Bittsonntag fiel, predigte H. H.

ich German auch über die Wichtigkeit des Gebetes von Seiten der Männer.

Wohl wurde in letzter Zeit Viel gebetet um Abwendung dieser
und jener irdischen Uebel und Wenn das Gebet nicht erhört wurde, so

dürfen wir nicht vergessen, daß das Gebet kein Zaubermittel gegen
irdische Not, sondern in erster Linie Gottesverehrung ist. Wollen wir
iw leiblichen und seelischen Nöten erhört werden, müssen wir in: Geiste
Jesu und mit Ergebung in den Willen Gottes beten. Wir dürfen nicht
klagen über Gott und seine Fügungen, wenn wir nicht erhört werden.
Der Vater im Himmel erhört uns viel großmütiger, als wir ahnen,
weil er viel besser weiß, was uns nottut. Beten wir darum ruhig
weiter, ohne mit Gott zu rechten; beten wir nicht bloß in Zeiten der
Not, sondern gewissenhaft unsere täglichen Gebete. Als besondern
Bettag wollen wir den Sonntag heilig halten und ihn nicht zu einem
Sport- und Vergnügungstag machen. Wie erbauend ist es, wenn Männer

ihre Hände zum Gebet falten. Solche Männer rufen den Segen
Gottes auf sich und ihre Familien, auf Land und Volk herab.

Im anschließenden feierlichen Hochamt, zelebriert von H. H.
Vinzenz Stebler, konnten! die Männer gleich ihren Gebetsgeist
betätigen. Ter Chor der Katholiken Basels unterstützte ihre Andacht durch
die wohlgelungene Wiedergabe der Cäcilien-Messe von Montillet unter

der Direktion von Hrn. Lehrer Stöcklin aus Allschwil.
Nachmittags halb 2 Uhr fanden sich die Männer zusammen zu

einer Sodalen-Andacht in der Gnadenkapelle. H. H. Pfarrer Cologna
von Liesberg hielt als Präses der Männer-Kongregationen der Schweiz
einen zeitgemäßen Vortrag über die Notwendigkeit der Religion zu
einer rechten Lösung der sozialen, politischen und wirtschaftlichen Fragen.

Aus den Gnadenquellen der Religion und nicht zuletzt aus der
Marienverehrung schöpften alle großen Männer Geist nnd Kraft zur
Leistung ihrer oft staunenswerten Leistungen. Erfüllt von mariani-
schem Geist liebt der Sodale das stille, gottverbundene Innenleben
und findet dabei den Frieden des Herzens, während der Weltmensch
ihn in der Zerstreuung sucht und doch nicht findet. Beseelt von ma-
rianischem Geist kann der Sodale nicht bloß sich selbst religiös schulen
und festigen, sondern auch andern helfen in leiblicher wie seelischer Not.
Mit den üblichen Sodalitäts-Gebeten und Liedern umrahmt schloß die
Andacht mit dem eucharistischen Segen.

Gegen 3 Uhr nachmittags stillte sich die Basilika mit 300
Wallfahrern der Pfarrei Allschwil und vielen andern Pilgern. H. H.
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Trösterin der Betrübten
Maria, Trösterin der Betrübten,
O himmlische Frau Königin!
Du aller Welten Herrscherin!
Halt Du auch Deine Mutterhand
Stets über unser Heimatland!
Nimm es in Deinen Schutz und Schirm
Wend ab von uns des Unglücks' Stürm'!

O himmlische Frau Königin!
Du aller Welten Helferin!
Stell Dich für uns vor Gottes Thron,
Erfleh' uns Hilf' bei Deinem Sohn,
Der für uns vom Himmel kam,
Uns hat erlöst am Kreuzesstamm.

O himmlische Frau Königin!
Du unseres Lebens Trösterin!
Lass uns die Uebel dieser Welt,
Zu unserer Seele Heil bestellt,
Benutzen auch zu unserem Heil,
Dass einst für Leid werd' Freud' zuteil.

$ttBana§ Begrüßte bie Pilger unb Bob in feiner erftem SJtaißrebigt ßer-
bor, baß fuir SJiaria toegen ißrer großen Söürbe atö ©otteêmutter be=

fonberê bereßren. ©o ßodf erßaben fie bieSBesügticß über allen 9Jîen=
fcßienbinbern fteßt, Bleibt fie bocß ein ©cfcßübf unb Bat nicßte 3tußer=
gefuöBnücße» an ficß unb ifjr ganseê SeBen ift für unê borbilblitß.
Semen fuir äunäcßft bon ißr ißren ftarten, tebenbigen ©tauben 3efu§
gegenüber.

SSor auëgcfeBtern ßocßtbürbigftem ©ut Betete Bernadß &. &. f$far=
rer ®r. ©fcßiuinb mit feinen Sßfarrfinbern berftßiebene ©ebete unb
erteilte ißnen ben Segen beê StücrBeiügften. Slbenbê 5 ItBr ßiett er
feinen ©cßäftein nocß eine Befonbere Slnbadft in ber ©nabenfabeïïe.

P. P. A.
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^ÖstSs'i^ ciss'

I^Isnis, 'UnÖstss'iri cisn Lsii'iûktsn»,
O biinrinrilissiis k^i"s>-i Köniigin,
Oei sllsn Wsltsi^ t-Isnnssvisnin,
I-Islt snisk» lZsins l^^tisnb>sn»cl
Lists tûksi' ^ussn i-^sinnisilsnicl!
k^inrinn» ss iti lDsinisn, Lsii^it^ uncl Sstiinnri
Wsrict sv> vor, i^iis clss i^n>glüc:l<s' Liünnn,'!

O tiirninnlisstis l^nsr^ Königin!
lD^i sllsn Wsltsn» I-Isltsniri!
LtsII IDisii ttün >^ns vsn Ssttss 'l'tinczni,
Ll'slsii' riris k-lilt' dsi lDsilisnn» Lstin»,
LZsn tlin uris vc?r-ri >->irn>nrisI ksnri,
tUnis kisi snIÖsi snn> Ki's^isssisnninri.

d> tiinrinrilissiis KÖriigiri!
lD«u i^^ssnss i.siZSsis 1's'ösisl'iri!
l.sss llris ctis i^sizsl ctîsssn Wslt,

unissnsn Lssls i-Isil vssislli,
Lsi^iisn, seisii «unissnsrn, >-IsiI,
Osss sinisi kl>n Usici wsncl' k^nseu6' ^^tsil.

Athanas begrüßte die Pilger und hob in seiner ersten Maipredigt
hervor, daß wir Maria wegen ihrer großen Würde als Gottesmutter
besonders verehren. So hoch erhaben sie diesbezüglich über allen
Menschenkindern steht, bleibt sie doch ein Geschöpf und hat nichts
Außergewöhnliches an sich und ihr ganzes Leben ist für uns vorbildlich.
Lernen wir zunächst von ihr ihren starken, lebendigen Glauben Jesus
gegenüber.

Vor ausgesetztem hochwürdigstem Gut betete hernach H. H. Pfarrer
Dr. Gschwind mit seinen Pfarrkindern verschiedene Gebete und

erteilte ihnen den Segen des Allerheiligsten. Abends 5 Uhr hielt er
seinen Schäflein noch eine besondere Andacht in der Gnadenkapelle.

U.
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Dar1 c ift'i
'I '

n mslc r i(uilL)il?
SBcnn ein Sfeufiriefter fein ©rftlingbodfer, feine SSrimis feiern

ïann, freut er fid) felbftuerftänblid) non ganzem ^erjen über bic Sülle
ber ©naben unb 33oHmad)ten, bie ihm bitrd) bie .fbanbauflegung beb
S3ifd)ofê juteil geworben. fDïit 9îed)t barf unb foil er fubein unb
fingen unb ©ott, ben £>errn, loben unb greifen, Wie e§ fo frffön bic
©otteênmttcr ihm borgemadjt im Sobgefang beb SDtaguififat. SBcnn

ba and) bic Gütern unb 33crWanbten beb SSrimfUanten, bic £>cimatgc=
meinbe unb bab gläubige SSolf unb bie Slmtbbriiber beb ttmfreifeb fid)
freuen unb ntitjubeln, fo ift bab und)! begrünbet alb Sluêbrud ber
Sreube unb beb Wanted gegenüber ©ott, ba| er einen ©ohn ber t)ti-
ligen Kirche 31t feinem heiligen ®ienfte berufen hut.

iSer fromme föönig ®abib tanjte aub allen Gräften bor ber S3 tut=
beblabe, alb fie in ben neuerbauten Xembcl übertragen tourbe, eingeben!

ber SBohltaten, bic einft ben SSätern zuteil geworben, ©r lief)
berfchiebene Snftrumentc berfertigen, bcrfaf3tc bie S3 fa Imen unb lief)
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Wenn ein Neupriester sein Erstliugsopfcr, seine Primiz feiern
kann, freut er sich selbstverständlich von ganzem Herzen über die Fülle
der Gnaden und Vollmachten, die ihm durch die Handauflegung des
Bischofs zuteil geworden. Mit Recht darf und soll er jubeln und
singen und Gott, den Herrn, loben und preisen, wie es so schön die
Gottesmutter ihm vorgemacht im Lobgesaug des Magnifikat. Wenn

da auch die Eltern und Verwandten des Primizianten. die Heimatgemeinde

und das gläubige Volk und die Amtsbrüder des Umkreises sich

freuen und mitjubeln, so ist das Wohl begründet als Ausdruck der
Freude und des Dankes gegenüber Gott, daß er einen Sohn der
heiligen Kirche zu seinem heiligen Dienste berufen hat.

Der fromme König David tanzte aus allen Kräften vor der
Bundeslade, als sie in den neuerbauten Tempel übertragen wurde, eingedenk

der Wohltaten, die einst den Vätern zuteil geworden. Er ließ
verschiedene Instrumente verfertigen, verfaßte die Psalmen lind ließ
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fie mit Subel fingen, fang aitcb fetbft häufig sur .öarfe, angehaucht bon
ber ©nabe beb Zeitigen ©eifteè; er tcbrtc ba§ SSolf Sfraet ©Ott anb
gansent £>crsen toben.

SBenit bab int £>inblict auf bic Sfuttbcblabe unb bie SBeibe beb
fteinernen Dembetê gefrfjat), utn 10ic biet mehr bat bab djriftticbe Sßolf
©runb unb Itrfadje fidj su freuen unb su jubeln, lucvtit ein iß riefter
beb Sttterböcbften gemeißt mirb, ber sunt Stubfbenber ber ©ebeintnine
©otteb ßeftimmt ift.

„SSentt ber ißriefter bab SJteßobfer feiert, eb.rt er ©ott, erfreut er
bic ©nget unb Zeitigen, erbaut er bie ^irdfje, hilft er ben Sebenben,
ermirbt ben SSerftorbenen Stube unb macht fic^ fetbft größter ©iiter teil=
baftig", fagt bie Stacbfotge ©tjrifti. SBabrtjaftig ©ntnb su jubeln unb
Sit bauten.

SSenn ein Sßriefter 25 Sabre lang biefeb heilige Dbfer — um nur
auf bab ©ine biusutoeifen — gefeiert bat, mer mill eb ihm Oerargen,
ioenn er mit banterfülltem fersen jubiliert unb betn einigen £>oben=
briefter banft für bie Sülle ber ©naben unb beb Scgenb, bie er mäb=
renb feinen ißriefterjabren entbfangen bat unb aueteilen burfte. 'Dab
ift borf) eine felbftberftänbliche Dantbbfüfbi unb mir tonnen eb auch
teiebt berfteben, menn feine noch lebenben Slngebörigen, feine geiftiidje
Samilie, bie fßfarrgemcinbe unb feine tb. Stmtbbrüber mitjubcln unb
mitbanten motten.

©ine folebe ©bre b<tt bemnädjft ein tb. ERitbruber, beffen 33e=

febeibenbeit mir aber berbietet feinen Stamen su nennen. Deffen un=
gadjtet bürfen unb motten mir ibut aber boeb gratulieren unb ibm bie
gültc ber ©nabem unb ben ©egen ©ottes münfebern unb erbeten ad
multos et felices annos! P. P. A.
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sie mit Jubel singen, sang auch selbst häufig zur Harfe, angehaucht von
der Gnade des Heiligen Geistes; er lehrte das Volk Israel Gott aus
ganzem Herzen loben.

Wenn das im Hinblick auf die Bundeslade und die Weihe des
steinernen Tempels geschah, um wie viel mehr hat das christliche Volk
Grund und Ursache sich zu freuen und zu jubeln, wenn ein Priester
des Allerhöchsten geweiht wird, der zum Ausspender der Geheimnme
Gottes bestimmt ist.

„Wenn der Priester das Meßopfer feiert, ehrt er Gott, erfreut êr
die Engel und Heiligen, erbaut er die Kirche, hilft er den Lebenden,
erwirbt den Verstorbenen Ruhe und macht sich selbst größter Güter
teilhaftig", sagt die Nachfolge Christi. Wahrhaftig Grund zu jubeln und
zu danken.

Wenn ein Priester 25 Jahre lang dieses heilige Opfer — um nur
auf das Eine hinzuweisen — gefeiert hat, wer will es ihm verargen,
wenn er mit dankerfülltem Herzen jubiliert und dem ewigen
Hohenpriester dankt für die Fülle der Gnaden und des Segens, die er während

seinen Priesterjahren empfangen hat und austeilen' durfte. Das
ist doch eine selbstverständliche Dankspflicht und wir können es auch
leicht verstehen, wenn seine noch lebenden Angehörigen, seine geistliche
Familie, die Pfarrgemeinde und seine lb. Amtsbrüder mitjubeln und
mitdanken wollen.

Eine solche Ehre hat demnächst ein lb. Mitbruder, dessen
Bescheidenheit mir aber verbietet seinen Namen zu nennen. Dessen un-
gachtet dürfen und wollen wir ihm aber doch gratulieren und ihm die
Fülle der Gnaden und den Segen Gottes wünschen und erbeten all
rnultos et kelices snnos! k'.
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©mblicb nacb beinahe fed)ö bangen Miegsjabren bod) mieber SBaf-
fienrube! 9tid}t btofj bie MiegSIiinber, fonbern aitcb bic neutralen
Staaten atmen erleichtert auf, menu aucEj ber griebc uocb nicbt ge=
fdjloffen ift. Stuf Mittionen Menfdjen taftet inbeffen fd/mcre Sorge fiiv
it)r zeitliches gorttommen. ©e fefstt ein mobnlidjeS «?>eim unb bie nö=
tigcn SehenSmittet, es fcbten bie SlrbcitSfräfte unb ber Verbienft, eS

f'etjlt bie oottc greibeit unb ©efunbbeit, e§ fehlt borab ber retigiöfe
£>alt, ber cbriftticbe ©tauben»; unb Dbfergeift, baê Vertrauen auf einen
gütigen Vater im Gimmel, ber attc SJtenfctjen ticbt unb für alte 9Jtcn=
fd;en forgt.

38er mitt unb tann ba bjctfen? Sie Mutter be§ SBcttcrtöferS, bie
Mutter ber ©briftenbeit, bic Mutter boni S r o ft c. Sic bût alte
irbifcbc unb fcctifdjc 9?ot reidEjtid? gcfoftet, im armen Statt zu Vctbtc=
beut, auf ber gtudjt uadj Sfcgbbten, im öanbe ber Verbannung, befon--
berê auf bcm Meujmcg ibreS SofyneS unb unter bem Mcuzc. SBo ift
ein Menfdßtiberj, baS fotdje 9tot unb fotdjen Schmerz gelitten? 3Sabr=
tidy, bic SSorte ber Magefieber gcrcntiaS: „Sehet, ob ein Schmerz
gteid) fei meinem Schmerz" unb „©rog mie baS Meer ift bein ©teub",
baffen gut auf Maria, bie Schmerzensmutter. Socb, bei alter 9tot
unb altem ©tenb bat Maria bae ©ottbertrauen nie bertoren. gn tiebe=
botter Eingabe bat fie gefu» empfangen unb gepftegt auf feiner irbi=
fdjien SSanberung, in tiebebotter Eingabe ibn begleitet unb geopfert
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Endlich nach beinahe sechs bangen Kriegsjahren doch wieder
Waffenruhe! Nicht bloß die Kriegsländer, sondern auch die neutralen
Staaten atmen erleichtert auf. wenn auch der Friede noch nicht
geschlossen ist. Auf Millionen Menschen lastet indessen schwere Sorge für
ihr zeitliches Fortkommen. Es fehlt ein wohnliches Heim und die
nötigen Lebensrnittel, es fehlen die Arbeitskräfte und der Verdienst, es

fehlt die volle Freiheit und Gesundheit, es fehlt vorab der religiöse
Halt, der christliche Glaubens- und Opsergeist, das Vertrauen auf einen
gütigen Vater im Himmel, der alle Menschen liebt und für alle Menschen

sorgt.

Wer will und kann da helfen? Die Mutter des Welterlösers, die
Mutter der Christenheit, die Mutter vom Tro st e. Sie hat alle
irdische und seelische Not reichlich gekostet, im armen Stall zu Bethlehem,

auf der Flucht nach Aegypten, im Lande der Verbannung, besonders

auf dem Kreuzweg ihres Sohnes und unter dem Kreuze. Wo ist
ein Menschenherz, das solche Not und solchen Schmerz gelitten? Wahrlich,

die Worte der Klagelieder Jeremias: „Sehet, ob ein Schmerz
gleich sei meinem Schmerz" und „Groß wie das Meer ist dein Elend",
Passen gut auf Maria, die Schmerzensmutter. Doch, bei aller Not
und allem Elend hat Maria das Gottvertrauen nie verloren. In
liebevoller Hingabe hat sie Jesus empfangen und gepflegt ans seiner
irdischen Wanderung, in liebevoller Hingabe ihn begleitet und geopfert
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für bad Seit ber SSett, urtb meil fie fo großmütig mar irt fdenfenber
Siebe, £jat ©ott aud ihr immer gcfdenEt, mad fie in teifitider unb
feetifder Scot nötig batte. Sa, noch mehr. 3n bantbarer 3tnerEen=

nung für ihre große DBferticBe machte 3efud feine SJtutter zur Schaft=
meifterin, zur Bermittterin alter uns berbienten ©nahen. Somit tarnt
unb mirb 3efud feiner Btutter Eeine Sitte aßfdtagen. Oer £)t. Bern=
barb fagt: „Oa und ©ott burd SJfaria ben Seitanb ber SBett gc=
fdenEt bat, fo toilt er und burd) SJÎaria atted fdenEen."

Oad ©leide fagt ber ht. SIbefond: „Sltted ©ute, bad bie göttliche
SDcafeftät Befd'toffen hat, ben SJienfden zu erntet fett, bad hat fie Be=

fd'toffen, ihnen burd beine Stäube, o SJtaria, zuEommen zu taffen; bir
finb bie ©nabenfdäße unb ber ©nabenfdmud anbertraut." Stud her
hl. Sernarbin bon Siena ruft and: „®u Bift bie Sludfßenberin alter
©naben; unfer «Steil liegt in beiner Staub."

Oarum ruft SJfaria gteidfam alten ©täußigen su: „3d ßin bie
SJiutter ber BarmherzigEeit, bolt Sieße unb Süßigfeit. 3d) ßin bie
Simmeldteiter für ©eredjte unb Sünber, bie Hoffnung unb Berzeißung
ber Sdutbigien; ich ßin bie Oröfterin ber SetrÜB ten unb
bie Befonbere greube ber Seiligen. Contint alte su mir, bie ihr mich
ließt, unb fättigt eudß an ber gütte meiner Oröftungen,
benn id Bin gütig unb Barmherzig für alte, bie mid anrufen. Sonn
met, ©eredte unb Sünber, id merbe ben Bater unb Sohn unb Seiti=
gen ©eift für end Bitten um ©nahe unb Segen unb Sitte in teißtider
unb feetifder Slot. Sttte labe id ein, alte ertoarte id, alle mödte id
ïommen fehen. deinen Sünber beradte id; menu er Buße tut, freue
id mid fegar mit ben ©ngetn ©otted, m eil bad Eoftßare Btut meined
Sohned, bad er für bie Bettung ber SBett bergoffen hat, nidt bertoren
geht, kommet atte zu mir, ihr SJÎenfdenfinber, habet adt unb fdaut
meinen ©ifer für eud Bei ©ott, meinen Sohn 3efud ©hriftud. ©e=
benfet meiner, ba id euer nidt bergefffen fartn, benn id hin bie Sarau
hersigfeit atter ©tenben unb bie mitbreichfte guftudt alter ©täußigen."

SJtüffen und biefe Sufidjeritngen ber Bluttergotted nidt mit Oroft
unb Bertrauen erfüllen in unferen [dmeren Reiten? Oh, glauben mir
ed feft; mir hafien an SDtaria eine SJtutter bom Orofte. Sie
Eann unb mitt unb tut helfen iebem, ber bertranenêbolt fie um ihre
Sitfe anruft. Äommt barum in großen Sdaren zu ihrem Sodfcft,
bem 9JI a r i a % r'o ft f e.ft, am 1.3uti. Stommt zu banEem für ihren
müttertiden Sduft unb Segen in ben .triegdjahren; Eommt zu Bitten
um einen ^rieben ber ©erectjtigEeit itnb Sieße. P. P. A.

jrramJ iniug liesles .,Sf, Gallus»Sfii l'es I_s na ioiregeiia;
„3d haße fie atte berftänbigt üßer meine Beziehungen zu S- S-

Or. Säudte in getbEird. SSenn id aud feine Berbienfte um und
banffiar anerEenne, fo enthatte id1 mid bod iebed einfeitigen Soßed
unb Eonftatiere nur bie offenEunbige Oatfade, baß S>. S. 'Or. Säudte,
mie feiten einer, feine ßerborragenbe Straft in ben Oienft ber guten
Sade ftettt, im altgemeinen, baß er infotge feiner ftaunendmert zaht=
reichen ßerföntiden Berßinbungen eine trefftide .ftenntnid ber Sage
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für das Heil der Welt, und weil sie so großmütig war in schenkender
Liebe, hat Gott auch ihr immer geschenkt, was sie in leiblicher und
seelischer Not nötig hatte. Ja. noch mehr. In dankbarer Anerkennung

für ihre große Opserliebe machte Jesus seine Mutter zur
Schatzmeisterin. zur Vermittlerin aller uns verdienten Gnaden. Somit kann
und wird Jesus seiner Mutter keine Bitte abschlagen. Der hl. Bernhard

sagt: „Da uns Gott durch Maria den Heiland der Welt
geschenkt hat, so will er uns durch Maria alles schenken."

Das Gleiche sagt der hl. Jldefons: „Alles Gute, das die göttliche
Majestät beschlossen hat, den Menschen zu erweisen, das hat sie
beschlossen, ihnen durch deine Hände, o Maria, zukommen zu lassen; dir
sind die Gnadenschätze und der Gnadenschmuck anvertraut." Auch der
hl. Bernardin von Siena ruft aus: „Du bist die Ausspenderin aller
Gnaden; unser Heil liegt in deiner Hand."

Darum ruft Maria gleichsam allen Gläubigen zu: „Ich bin die
Mutter der Barmherzigkeit, voll Liebe und Süßigkeit. Ich bin die
Himmelsleiter für Gerechte und Sünder, die Hoffnung und Verzeihung
der Schuldigen; ich bin die Trösterin der Betrübten und
die besondere Freude der Heiligen. Kommt alle zu mir, die ihr mich
liebt, und sättigt euch an der Fülle meiner Tröstungen,
denn ich bin gütig und barmherzig für alle, die mich anrufen. Kommet,

Gerechte und Sünder, ich werde den Vater und Sohn und Heiligen

Geist für euch bitten um Gnade und Segen und Hilfe in leiblicher
und seelischer Not. Alle lade ich ein, alle erwarte ich, alle möchte ich
kommen sehen. Keinen Sünder verachte ich; wenn er Buße tut, freue
ich mich sogar mit den Engeln Gottes, weil das kostbare Blut meines
Sohnes, das er für die Rettung der Welt vergossen hat. nicht verloren
geht. Kommet alle zu mir, ihr Menschenkinder, habet acht und schaut
meinen Eiser für euch bei Gott, meinen Sohn Jesus Christus.
Gedenket meiner, da ich euer nicht Vergesssen kann, denn ich bin die
Barmherzigkeit aller Elenden und die mildreichste Zuflucht aller Gläubigen."

Müssen uns diese Zusicherungen der Muttergottes nicht mit Trost
und Vertrauen erfüllen in unseren schweren Zeiten? Oh, glauben wir
es fest; wir haben an Maria eine Mutter vom Troste. Sie
kann und will und tut helfen jedem, der vertrauensvoll sie um ihre
Hilfe anruft. Kommt darum in großen Scharen zu ihrem Hochfest,
dem M a ria - Tr o stf e,st. am 1. Juli. Kommt zu danken für ihren
mütterlichen Schutz und Segen in den Kriegsjahren; kommt zu bitten
um einen Frieden der Gerechtigkeit und Liebe. 0. /X.

I irW M l!!
g> Ulf 's

Stil!IWZ-8^11 Z NlIIì MDKtjsKUSl

„Ich habe sie alle verständigt über meine Beziehungen zu H. H.
Dr. Häusle in Feldkirch. Wenn ich auch seine Verdienste um uns
dankbar anerkenne, so enthalte ich mich doch jedes einseitigen Lobes
und konstatiere nur die offenkundige Tatsache, daß H. H. Dr. Häusle,
wie selten einer, seine hervorragende Kraft in den Dienst der guten
Sache stellt, im allgemeinen, daß er infolge seiner staunenswert
zahlreichen persönlichen Verbindungen eine treffliche Kenntnis der Lage
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in Ce [terte id) bat unb baß er [defied unferem Mofter burd) [eine bieten,
bieten Bemühungen ebenfo [eXö[t£o[e, mie [djäbendmerte groben [eines!
aufrichtigen äSob'lmotlend abgelegt bat; id) glaube, trenn einem Manne
SU trauen i[t, [o beißt er Cr. Rändle."

„Seiten greitag nun tarn er [bat abenbd nach Cürrnberg, auf
ber -Öeimreifc bon SSien her, su einer Betreibung mit mir, bereu
Stefuttat id) 3bum b'iemit eröffnen totïï. 3d) faffe bie 31 eu(gerungen
Cr. £>äudte'd in folgende fünfte stammten;

1. Cie ©ebäutidjfeiten unb Sage bon Babenmobt t)ält er unbedingt
für [ehr günftig.

2. Cer Slnf'aufdbreid [oïïte 70,000 fronen nicbjt überfteigen; subem
bat bie Befibcrin tbm gegenüber bon einer erheblichen 9febu!tion ge=
fbroeben.

3. ©inb bie ©emetnbeumlagen, bie bon ihr mobtmeidtieb nidjt be=

rübrt tourben, in Bregens gerabesu großftäbtifeb.
4. Cab erftc unb gemidftigfte Söort su einer Mofterniebertaffung

in ber Ciösefe Brisen, su ber Bregens gebort, bat felbftberftänblicb
ber bocbmft. Bifdjof bon Brisen su treten, feine biedbesügtiebe ©e=
finnung ift momentan nodj gans itngemifg.

5. Babernmobt mürbe ant beftem auf bcfdjränfte Sabre blob gebadj=
tet, meil öamtt febed (£infbrad)cred)t bed Bifcbofd unb ber meittidjen
Behörde binfällig mürbe."

Ciefe Gsrörterungen haben ntid) nun sum ©ntfdjtuffe gebracht,
Babernmobt nur su bauten unb einen untüchtigen Bacbtbertrag mit ber
Baronin su [titulieren, felbftberftänblicb unter beut Borbebalt jegti=
djen Berfaufrecbted.

Cad, meine ïb. ©onfratred, über Babernmobt."
Slnläülidh einer ^abitetdberfammlung, Mitte Stbrit, su Cürrn=

berg, mürbe bie ganse Babenmobbgrage einer eingebenden Betre=
djung untermorfen;

„SInnebmbar febeint fie", referiert ber bocbmft. Slbt, befonberd beë-
balb, meil mir b.aburdj in bie Stäbe ber Sdjmeis rüden unb [o ber Ber=
febr unb .ftontaft smifdjen ben Mitbrübem [ebr erleichtert mürbe unb
bie Brofefforem bon Stttöorf ibre geriengeit in ebenfo angenehmer, mie
borteilbafter Söeife im Mofter subringen tonnten, gubem fommt, bafj
ber Stnfaufdbreid ein reibt giinftiger ift, unb mobt unter bem faftifdjien
SBert bed ©uted ftebt." 93on ©eiten bed Mofterd Mebrerau [ei fein
©intrudj su befürchten, beffen habe ibn Slbt ©ugen oerfid>ert unb
ebenfomenig merben Sanbedbebörbe unb ber gürftbifdmf bon Brisen
einer Biebcrlaffung ©djmierigfeiten bereiten. ©r fei aber insmifebteu
bon ber Stnfidjt, bad ©ut bloß su dachten, abgefommen unb neige
eher ber Meinung su, man fode ber 33aronin 70,000 kronen, im
fchlimmften galt 75—80,000 trotten aid Äauffumme anbieten. Curd)
einen Sktdjtbcrtrag märe man ber ©bentuatität einer Kündigung aud=
gefebt. mühten bietleicht tn abfebbarer 3eit mieber nach Cürrnberg
surüdfebren unb bort) [ei ein fefted Comisit notmenbig. Subed finbe
er ed für borteilbaft unb fing, ben ^aufabfdjtufg tüchtigen, fotibe'n
Saien in bie £>äitbe su geben unb fdjtägt [einerfeitd feinen Bater. $>rn.
©. Botbenftue, unb feinen ©cbmager, £>rn. S. Meier bon Stabberdmit
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in Oesterreich hat und daß er speziell unserem Kloster durch seine vielen,
vielen Bemühungen ebenso selbstlose, wie schätzenswerte Proben seines
aufrichtigen Wohlwollens abgelegt hat; ich glaube, wenn einem Manne
zu trauen ist. so heißt er Dr. Häusle."

„Letzten Freitag nun kam er spät abends nach Dürrnberg. auf
der Heimreise von Wien her, zu einer Besprechung mit mir, deren
Resultat ich Ihnen hiemit eröffnen will. Ich fasse die Aeußerungen
Dr. Häusle's in folgende Punkte zusammen;

1. Die Gebäulichkeiten und Lage von Babenwohl hält er unbedingt
für sehr günstig.

2. Der Ankäufspreis sollte 70,000 Kronen nicht übersteigen; zudem
hat die Besitzerin ihm gegenüber von einer erheblichen Reduktion
gesprochen.

3. Sind die Gemeindeumlagen, die von ihr wohlweislich nicht
berührt wurden, in Bregenz geradezu großstädtisch.

4. Das erste und gewichtigste Wort zu einer Klosterniederlassung
in der Diözese Brixen, zu der Bregenz gehört, hat selbstverständlich
der hochwst. Bischof von Brixen zu sprechen, seine diesbezügliche
Gesinnung ist momentan noch ganz ungewiß.

5. Babenwohl würde am besten auf beschränkte Jahre bloß gepachtet,

weil damit jedes Einspracherecht des Bischofs und der weltlichen
Behörde hinfällig würde."

Diese Erörterungen haben mich nun zum Entschlüsse gebrackst,
Babenwohl nur zu pachten und einen umsichtigen Pachtvertrag mit der
Baronin zu stipulieren, selbstverständlich unter dem Vorbehalt jeglichen

Verkaufrechtes.
Das, meine lb. Confratres, über Babenwohl."
Anläßlich einer Kapitelsversammlung, Mitte April, zu Dürrnberg,

wurde die ganze Babenwohl-Frage einer eingehenden Besprechung

unterworfen:
„Annehmbar scheint sie", referiert der hochwst. Abt, besonders

deshalb, weil wir dadurch in die Nähe der Schweiz rücken und so der Verkehr

und Kontakt zwischen den Mitbrüdern sehr erleichtert würde und
die Professoren von Altdorf ihre Ferienzeit in ebenso angenehmer, wie
vorteilhafter Weise im Kloster zubringen könnten. Zudem kommt, daß
der Ankaufspreis ein recht günstiger ist, und Wohl unter dem faktischen
Wert des Gutes steht." Von Seiten des Klosters Mehrerau sei kein
Einspruch zu befürchten, dessen habe ihn Abt Eugen versichert und
ebensowenig werden Landesbehörde und der Fürstbischof von Brixen
einer Niederlassung Schwierigkeiten bereiten. Er fei aber inzwischen
von der Ansicht, das Gut bloß zu pachten, abgekommen und neige
eher der Meinung zu. man solle der Baronin 70,000 Kronen, im
schlimmsten Fall 75—80,000 Kronen als Kaufsumme anbieten. Durch
einen Pachtvertrag wäre man der Eventualität einer Kündigung
ausgesetzt. müßten vielleicht in absehbarer Zeit wieder nach Dürrnberg
zurückkehren und doch sei ein festes Domizil notwendig. Indes finde
er es für vorteilhaft und klug, den Kaufabschluß tüchtigen, soliden
Laien in die Hände zu geben und schlägt seinerseits seinen Vater. Hrn.
G. Rothenflue, und seinen Schwager, Hrn. I. Meier von Rapperswil
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bcr, bie ed an SSorficßt unb gäßigfeit nicht fehlen laffen Würben. Shtr
aid Senge unb eigentlicher SJebodmäcßügter foil ein fßater Beftimmt
Werben.

Xad Waren in großen Umriffen bie fünfte, um bie fich bie S3e=

fßrecßungen unb SSerßanbtungen bed Slßrilfaßitetd breiten.
fftottietjung folgt.)

isiimIi Heu: als MariemvereLiremiHirne joismo

©d ift triebet bie Seit gefommen, ba bie bout S3ifd>of geWeißterr
Steußriefter unter ber freubigen Teilnahme bed fatßolifcßen SSolfed ißr
©rftlingdoßfer feiern. S3ei Siefen feftlicßen Seimigen Werben aucfj
Weitere Greife Wieb er aufmertfani auf bie fegendreicße StufgaBe bed
faframentafen SSrieftertumd, gugleicß aber aud) auf bie SSebeutung ber
cßriftlicßien SJtutter aid Hüterin unb Pflegerin bon fßriefterfierufen.
©eWiß, ®ott Wählt fid) feine fßriefter nach SSelieben, toie einft 3efud
feine Slßoftel; aßer adermeift holt er feine Sturerwählten in ber Scßar
fener .ftinbcr, bie eine tieffromme unb bon heiliger Siehe gur @otted=
mutter erfüllte SJtutter Betreut unb ergießt. Unb Wo SSriefter eine
gang ausneßmenb erfolgreiche SSirffamfeit entfalten, ba Wirft gar oft
ber Segen einer bon marianifcßem ©eift erfüllten SJtutter nach, ©inen
neuen rüßrenben SSeWeid bafür Bietet und bad eßen bon Xontßerr
©Barrière berö ffentließe SeBendBilb bon SSifcßof SSeffon (Smßrimerie
St. fßaul, grißourg).

©eWiß, Später SSeffon, ber mit 16 Saßren in Saufanne ben SBeg

gur fatßotifcßen ^irdße fanb, fßäter in Turin ficß mit bem ßt. Soßanned
SSoêco Befreunbete unb bort aucß feine eble SeBendgefäßrtin Xßerefia
Soffali fanb, War ein gang religiöfcr SJtann. 316er einen Befonberd
nachhaltigen ©inftuß auf ben fßätern Soifcßof üßte Bid Weit üßer bie
erften trieftetjaßre ßinaud feine SJtutter aud. Sie War eine fromme,
gang bom ©eift ber allerfeligften Sungfrau erfüllte Seele, ©inrnal
gum ©ßeftanb entfcßloffen, naßm fie fid) bor, ißrem erften Ätnbe ben
Stamen ber ©ottedmutter gu geben : SJiaria ober SJtariud, Wenn ed ein
Änaße fein fottte. So Befam, bon ben fießen .ftiubern, bie ißr ©ott
fd;enfte, bad erfte, ber am 28. Suni 1876 geborene Soßn, ben Stamen
SJtariud unb Warb fo gleich an ber Schwede bed Sehend bem Befonbern
Schuß ber £>immeldfönigin anbertraut. Sticht minber Begeicßuenb ift
ed, Wie bie SJtutter im erWacßenben Sinn iß-red Sfiubed bie Siebe gur
©ottedmutter gu ßflangen fucßte. SJtariud War erft neun ober geßn
SJionate alt. Troß feiner hellen Sleuglein fonnte er nod) fein 28 Örtchen
fßrecßien. Xa trug bie SJtutter ißren fteinen SieBIing eined Xaged gur
Statue ber aïïerfeîiaften Sungfrau. bie bad Siutmer fcßftttücfte unb for=
berte ißn auf: „Xu, fag gu ßeiligften Sungfrau ba „SJtama"! Unb
bie garten Sißßen Bewegten ficß1: „SJtama " Sum erften SJtal flüfter=
ten fie bied liebe, füße 2Bort „SJtama"; ed galt ber ließen SJtutter int
Jöimmel gefßrodh'en auf bie SInregung ber teuren SJtutter auf ©rben.
SBie rüßrenb! 2Bie oft mag bann bie SJtutter in ben folgenden fünf
Saßren, bie fie nod)' in Xurin berichten, ißr Sößnlein gum großen
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vor, die es an Vorsicht und Zähigkeit nicht fehlen lassen würden. Nur
als Zeuge und eigentlicher Bevollmächtigter soll ein Pater bestimmt
werden.

Das waren in großen Umrissen die Punkte, um die sich die
Besprechungen und Verhandlungen des Aprilkapitels drehten.

sFortzetzung folgt.)

Es ist wieder 'die Zeit gekommen, da die vom Bischof geweihten
Neupriester unter der freudigen Teilnahme des katholischen Volkes ihr
Erstlingsopfer feiern. Bei diesen festlichen Primizen werden auch
weitere Kreise wieder aufmerksam auf die segensreiche Aufgabe des
sakramentalen Priestertums, zugleich aber auch auf die Bedeutung der
christlichen Mutter als Hüterin und Pflegerin von Priesterberufen.
Gewiß, Gott wählt sich seine Priester nach Belieben, wie einst Jesus
seine Apostel; aber allermeist holt er seine Auserwählten in der Schar
jener Kinder, die eine tieffromme und von heiliger Liebe zur Gottesmutter

erfüllte Mutter betreut und erzieht. Und wo Priester eine
ganz ausnehmend erfolgreiche Wirksamkeit entfalten, da wirkt gar oft
der Segen einer von marianischem Geist erfüllten Mutter nach. Einen
neuen rührenden Beweis dafür bietet uns das eben von Domherr
Charrisre veröffentliche Lebensbild von Bischof Befson (Imprimerie
St. Paul. Fribourg).

Gewiß, Vater Befson, der mit 16 Jahren in Lausanne den Weg
zur katholischen Kirche fand, später in Turin sich mit dem hl. Johannes
Bosco befreundete und dort auch seine edle Lebensgefährtin Theresia
Fossali fand, war ein ganz religiöser Mann. Aber einen besonders
nachhaltigen Einfluß auf den spätern Bischof übte bis weit über die
ersten Priesterjahre hinaus seine Mutter aus. Sie war eine flamme,
ganz vom Geist der allerseligsten Jungfrau erfüllte Seele. Einmal
zum Ehestand entschlossen!, nahm sie sich vor, ihrem ersten Kinde den
Namen der Gottesmutter zu geben: Maria oder Marius. wenn es ein
Knabe sein sollte. So bekam, von den sieben Kindern, die ihr Gott
schenkte, das erste, der am 28. Juni 1876 geborene Sohn, den Namen
Marius und ward so gleich an der Schwelle des Lebens dem besondern
Schutz der Himmelskönigin anvertraut. Nicht minder bezeichnend ist
es, wie die Mutter im erwachenden Sinn ihres Kindes die Liebe zur
Gottesmutter zu pflanzen suchte. Marius war erst neun oder zehn
Monate alt. Trotz seiner hellen Aeuglein konnte er noch kein Wörtchen
sprechen. Da trug die Mutter ihren kleinen Liebling eines Tages zur
Statue der allerseligsten Jungfrau, die das Zimmer schmückte und
forderte ihn auf: „Du, sag zu heiligsten Jungfrau da „Mama"! Und
die zarten Lippen bewegten sich: „Mama!" Zum ersten Mal flüsterten

sie dies liebe, süße Wort „Mama"; es galt der lieben Mutter im
Himmel gesprochen auf die Anregung der teuren Mutter auf Erden.
Wie rührend! Wie oft mag dann die Mutter in den folgenden fünf
Jahren, die sie noch in Turin verlebten, ihr Söhnlein zum großen
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Marienbeiligtum bon Surin gebracht haben, sur bielbefuchten Con-
solata/ bte ftcilj in ihrer Trauer bon ©ott fo hatte troften laffen, baß fie
bic Tröfterin ber (Betrübten tourbe!

(Sine eble SScrehrcrin ber Muttergotteë tjcingt natürlich mit allen
gafern beê £>ersenê an ihrem göttlichen ©obn; benn fie toeiß, baß er
unfer ©rlöfer ift, am Kreus unë alle ©naben berbient hat unb unë
biefelben befonberê burefj baë eudjariftifcE/c Ob fer unb bie hi. Kommu=
nion mitteilt. Tarum ging grau (Beffon jeben Morgen sur h'l. Meffe
unb Communion. Stach £>aufe surüefgefehrt, fudjte fie gleich ihr ©öhn=
lein auf, um ihm, toie fie jagte, ben Kuß bom fleinen SefuEein su brin=
gen. Sa» streite Knählein ftarß ber fchtoerbetrübten Mutter nicht
(ange nach ber ©eburt. Stodj größer tourbe barum ihre Siebe su
Mariuë. ©ine ©cfaßr, ihn su bertoößnen unb feinem ©djtoefterlein
borsusiehen. Sagegen toaäüe bie Mutter mit aller Sorgfalt, baß ber
lebhafte Sunge mit feinen ©efdhtoiftern gut toar unb mit tinblichen
S3ersid;ten nicht targte, um ben anbern greube su machen.

©o hat eine fromme Mutter ihren ©rft.geboremen befähigt, noch
gans iung, g ans flein ©otteë Stuf su höoen, fetbft bebor er ihn in
feiner gansen Tragtoeite erfaffen tonnte, ge mehr fic^ bann ber hodn
talentierte Knabe enttoicfelte unb im Seben emborftieg, um fo inniger
fch'toß er fid) ber .Ôimmelëmutter an. S1I§ SfSrieftet toeihte er ihr fein
SBirten unb feine Pfarrei; a!ê Sßifdjof bitgerte er an ihre ©nahem
flatten, um bort feine greuben unb Seiben aufsuobfern unb bie Söfung
heitter gragen su erflehen. Söie toußte biefer (ßrälat mit bem burejn
bringenben SSerftanb unb bem fersen boh Siebe su ©ott unb ben
MenfchenfeeXen in fo rührenben Stuëbrûcten su fäjreiben unb su reben
bon ber Mutterliebe ber allerfeligften Sungfrau unb boni ïinblichen
Vertrauen, baë toir su ihr haben fotEen. SSaë für eine greube hutte
er im benachbartem (Bürgten, in Seë MarcEjeë bei ©rehers, in (üinfic-
beln unb Soitrbeë, bon ber hehren ©ottcèmntter su fbrechen, unb bann,
am Slbenb feineê Sebenë, biefe ©ebanten in jenem fo finn= unb fünft=
Oott bebilberten SSanbe „Maria" (S3erlag Otto Shatter, ölten) sufam=
mengefaßt unb nach einem S3 tane georbnet einem weiteren Sefertreife
borsulegen. SBie fühlte er fiel) bor bem (Bilbe ber Mabonna auch in
Mariaftein, too er fo toieberholt gebetet, bon brüctenben ©argen befreit
unb su neuem gütigem ShirÉen ermuntert. SBaë eine fromme Mutter
ihm mit ben erften Sebewësûgen eingeflößt, baë hutte ber große ©oßn
mit ber ©nabe ©otteë in feiner ©eele betoaßrt unb gemehrt bië sur
leßten ©tunbe, ba er fid) su einem ©ang nach (Bürgten rüftete, aber
in baë hinrarlifdbe See ich ber ©üte unb ©nabe abgeholt tourbe;

Mödhte eê bodh ber Mutter bom Troft im ©tein bergönnt fein,
bon ihren (Berebrerinmem all jene, bie sum ©heftanfr berufen finb, mit
jener großen bmimlifchen Siebe su erfüllen, welche bie Consolata boit
Turin ber grau (Beffon gefchentt hutte. Tann würben auch biefe
Mütter bon Morgen ihre Kirtber ber allerfeiligftem Jungfrau toeihen,
mit bem ©egen beë gefuëïinbeë ersiehen unb, fo ©ott to ill, unter ihren
©öhmen hoihbegnabcte SSriefter fehen! P-G. J.
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Marienheiligtum von Turin gebracht haben, zur vielbesuchten Oc>n-

solsta, die sich in ihrer Trauer von Gott so hatte trösten lassen, daß sie

die Trösterin der Betrübten wurde!
Eine edle Verehrerin der Muttergottes hangt natürlich mit allen

Fasern des Herzens an ihrem göttlichen Sohn; denn sie weiß, daß er
unser Erlöser ist, am Kreuz uns alle Gnaden verdient hat und uns
dieselben besonders durch das eucharistische Opfer und die hl. Kommunion

mitteilt. Darum ging Frau Wesson jeden Morgen zur hl. Messe
und Kommunion. Nach Hause zurückgekehrt, suchte sie gleich ihr Söhnlein

auf, um ihm, wie sie sagte, den Kuß vom kleinen Jesulein zu bringen.

Das zweite Knäblein starb der schwerbetrübten Mutter nicht
lange nach der Geburt. Noch größer wurde darum ihre Liebe zu
Marius. Eine Gefahr, ihn zu verwöhnen und seinem Schwesterlein
vorzuziehen. Dagegen wachte die Mutter mit aller Sorgfalt, daß der
lebhafte Junge mit seinen Geschwistern gut war und mit kindlichen
Verzichten nicht kargte, um den andern Freude zu machen.

So hat eine fromme Mutter ihren Erstgeborenen befähigt, noch
ganz jung, ganz klein Gottes Ruf zu hören, selbst bevor er ihn in
seiner ganzen Tragweite erfassen konnte. Je mehr sich dann der hoch-
talentierte Knabe entwickelte und im Leben emporstieg, um so inniger
schloß er sich der Himmelsmutter an. Als Priester weihte er ihr sein
Wirken und seine Pfarrei; als Bischof pilgerte er an ihre Gnadenstätten,

um dort seine Freuden und Leiden aufzuopfern und die Lösung
heikler Fragen zu erflehen. Wie wußte dieser Prälat mit den:
durchdringenden Verstand und dem Herzen voll Liebe zu Gott und den
Menschen-seelen in so rührenden Ausdrücken zu schreiben und zu redeu
von der Mutterliebe der allerseligsten Jungfrau und vom kindlichen
Vertrauen, das wir zu ihr haben sollen. Was für eine Freude hatte
er im benachbarten! Bürglen. in Les Marches bei Greherz, in Einsiedeln

und Lourdes, von der hehren Gottesmutter zu sprechen, und dann,
am Abend seines Lebens, diese Gedanken in jenem so sinn- und kunstvoll

bebilderten Bande „Maria" (Verlag Otto Walter, Ölten)
zusammengefaßt und nach einem Plane geordnet einem weiteren Leserkreise
vorzulegen. Wie fühlte er sich vor dem Bilde der Madonna auch in
Mariastein, wo er so wiederholt gebetet, von drückenden Sorgen befreit
und zu neuem gütigem Wirken ermuntert. Was eine fromme Mutter
ihm mit den ersten Lebenszügen eingeflößt, das hatte der große Sohn
mit der Gnade Gottes in seiner Seele bewahrt und gemehrt bis zur
letzten Stunde, da er sich zu einem Gang nach Bürglen rüstete, aber
in das himmlische Reich der Güte und Gnade abgeholt wurden

Möchte es doch der Mutter vom Trost im Stein vergönnt sein,
von ihren Verehrerinnen all jene, die zum Ehestand berufen sind, mit
jener großen himmlischen Liebe zu erfüllen, welche die Oonsolà von
Turin der Frau Besson geschenkt hatte. Dann würden auch diese
Mütter von Morgen ihre Kinder der allerseiligsten Jungfrau weihen,
mit dem Segen des Jesuskindes erziehen und. so Gott will, unter ihren
Söhnen hochbegnadete Priester sehen! L. (si si
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Aiuis clean FfagelacaclL eaaaes Gefaiageaien

Stm fbäten Sîadjmittag finb Wir irt ÜDt ü n df e n. ©in grojjeé ^o-
tiseitorbé fommt auf unfern SBagen su. ©ie bitten £>anbfcbetten unb
geffetn bereit. 3u je sWei werben bie ©efangenen sufantatengeBunbetu
Ser SSeamte, ber mich su feffetn bat, brücft fein Schauern au§, er
fönne trob meinest geiftfidjen .fcfeibeê nicht anberê, eê fei SSefefjt unb
baßer feine SfSfUc^t. Sri) beute ba an bie Letten S3 etri. Surd) einen
©eitengang Werben Wir au§ bem SSabnbof Weggeführt. Sraufjen fteb-en
bie „grünen" 3tuto§ Bereit. Stïïeê Wirb biueingepferdjt. SJtan Betommt
©töfje Bon tinté unb redjt§, Wie geringe faft Werben Wir aufeinanber=
gelegt. Sie Sür Wirb sugefdjta gen. £>ier brin finbe id) ©etegenbeit
mit einem Betannten ©efangenen einige Söorte auésutaufcben. SBir
finb Beim fßot'iseibröfibium angefommen, baê fi(b in ber ©tfdjtater-
ftrafje Befimbet.

SItteê ausfteigen! UeBeratt fteBen SBachtjooften. ©§ gebt in ben
Stufnabmeraum. SHeibertontroIIe. ©efangenenabbelt. Stach langem
£>in unb .J)er ift bie Un terfudging fertig. SJian Wirb in bie Ueßcrnarij=
tungérait tue geßradjt, mcift gißt e§ für fotdje SransBortc SJcaffentager.
3dj Werbe in eine ©inselselte gebracht. SSie froh Bin id) barüBer.
Saê ift meine erfte starbt in fDfündyen.

3nfotge Stîiibigfeit ftiflafc ich rafdj ein. Socb ift ber ©rblaf nidtjt
anbauernb. ©cräitfdje unb ©Bimmen Wecten mid) Bon 3eit su 3eit
auf. fßeue Sranébortsitge tommen an. SJtiineben ift ja auch einer
ber Bielen: SammeCpunftc für bie Sebortationen unb Sranéborte Bon
©efangenen ttnb ifWangëarBeitern, ben mobernen StrBeitéfftaBen.
©onntagê früb bente id) an bie Bieten bb Steffen, bie in SMndjen
getefen Werben. 3d) bente an bie Ä'töfter, fo an ©t. SSonifas in ber
©t. ^arlftrafje. SBäßrenb beê Sormittagê Werben ©timmen taut,
SJÎetobien erttingen. ©rgriffen folge id) bem ©efang, ber faft ein
fafrateê ©ebräge but. ©in Sieb nad) bem anbern ertfingt. ©ê finb
SJÎânnerftimmen Bom feinen Senor Bis sum gewaltigen 8Sa|. SBer
finb biefe ©änger? 3ft eine Kirche in ber Stabe? Saft möchte id)
fagem, baff bie ©efänge Bon einem tiefen ©djmers unb einer unftitt-
Barert) ©ebnfudjt burcbbritngen finb. Stm anbern Sage erfahre id) eê.

Siefe Sit tinner Waren Siroter unb ©teirer, bie atê ©trafgefangene biefe
Siadjt nud) hier suBringen mußten unb auf bem SBege in bie 3ftoor=
tager Bei Singen unb fßabenBurg finb. 3u ben fotgenben Sagen finbe
ich ©etegembeit, mit ihnen su fbrechen.

Stm 17. geBruar morgen» um brei Uhr Werben Wir geWccft. Ser
Sraneßort gebt Weiter nad) £>of in StorbBabern. ©rft gegen 6 Uhr
Berlaffen Wir ©efangene ben SOfündjnerBabnbof. SBurft unb Sorot
finb bie Sageäßortion. Sen gansen Sag Bleiben Wir im SB aam.
©tunbemtang Bleiben bie SBagen oft fteben. Um 10 Uhr finb Wir in
SïegenêBurg. .frier Werben Biete ©efangene auêgctaben, fo ein grober
Srubb SBiener, bie Wegen monardjiftifcben Umtrieben beê f)od)B errate»
angettagt finb. ©in junger SBiener meinte, ber ganse S5roseb Werbe
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Am späten Nachmittag sind wir in München. Ein großes "o-
lizeikorps kommt auf unsern Wagen zu. Sie halten Handschellen und
Fesseln bereit. Zu je zwei werden die Gefangenen zusammengebunden.
Der Beamte, der mich zu fesseln hat, drückt sein Bedauern aus, eu
könne trotz meines geistlichen Kleides nicht anders, es sei Befehl und
daher seine Pflicht. Ich denke da an die Ketten Petri. Durch einen
Seitengang werden wir aus dem Bahnhof weggeführt. Draußen stehen
die „grünen" Autos bereit. Alles wird hineingepsercht. Man bekommt
Stöße Non links und rechts, wie Heringe fast werden wir aufeinandergelegt.

Die Tür wird zugeschlagen. Hier drin finde ich Gelegenheit
mit einem bekannten Gefangenen einige Worte auszutauschen. Wir
sind beim Polizeipräsidium angekommen, das sich in der Etschtaler-
straße befindet.

Alles aussteigen! Neberall stellen Wachtposten. Es geht in den
Ausnahmeraum. Kleiderkontrolle. Gefangenenappell. Nach langem
Hin und Her ist die Untersuchung fertig. Man wird in die Uebernach-
tungsräume gebracht, meist gibt es für solche Transporte Massenlager.
Ich Werde in eine Einzelzelle gebracht. Wie froh bin ich darüber.
Das ist meine erste Nacht in München.

Infolge Müdigkeit schlafe ich rasch ein. Doch ist der Schlaf nicht
andauernd. Geräusche und Stimmen wecken mich von Zeit zu Zeit
auf. Neue Transportzüge kommen an. München ist ja auch einer
der vielen Sammelpunkte für die Deportationen und Transporte von
Gefangenen und Zwangsarbeitern, den modernen Arbeitssklaven.
Sonntags früh denke ich an die vielen hl. Messen, die in München
gelesen werden. Ich denke an die Klöster, so an St. Bonifaz in der
St. Karlstraße. Während des Vormittags werden Stimmen laut,
Melodien erklingen. Ergriffen folge ich dem Gesang, der fast ein
sakrales Gepräge hat. Ein Lied nach dem andern erklingt. Es sind
Männerstimmen vom feinen Tenor bis zum gewaltigen Baß. Wer
sind diese Sänger? Ist eine Kirche in der Nähe? Fast möchte ich
sagen, daß die Gesänge von einem tiefen Schmerz und einer unstillbaren

Sehnsucht durchdrungen sind. Am andern Tage erfahre ich es.
Diese Männer waren Tiroler und Steirer, die als! Strafgefangene diese
Nacht auch hier zubringen mußten und auf dem Wege in die Moorlager

bei Lingen und Papenburg sind. In den folgenden Tagen finde
ich Gelegenheit, mit ihnen zu sprechen.

Am 17. Februar morgens um drei Uhr werden wir geweckt. Der
Transport geht weiter nach Hof in Nordbayern. Erst gegen 6 Uhr
verlassen wir Gefangene den Münchnerbahnhof. Wurst und Brot
sind die Tagesportion. Den ganzen Tag bleiben wir im Wag"n.
Stundenlang bleiben die Wagen oft stehen. Um 10 Uhr sind wir in
Regensburg. Hier werden viele Gefangene ausgeladen, so ein großer
Trupp Wiener, die wegen monarchistischen Umtrieben des Hochverrates
angeklagt sind. Ein junger Wiener meinte, der ganze Prozeß werde
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mob'f einige Stöbfe Soften. gn ben Srosefj ioaren biete grauen bor-
neunter Söienerfreife bermicfelt, fomie bcrfrfjiebene ©eifttiche boni
einfallen Stabusinerbatcr bid sunt Prälaten. Selber babe ich bout Stud=
gang bed Sroseffed nidjtd inciter mehr bernontnten.

Xie Beamten, bie ben Xrandbort leiten, finb berbe, aber
gutmütige Männer. Sie bringen mid) in biefelBe Sabine, mo mein Mit=
brubcr ift. ©iner nennt und fcbtedjtmcg „Xoöedfanöihaten", bedme=

gen, meit auf bem Xransbortfrticin „.Tiriegsgeridjt" ftebt. Befanntlicb
ïennt bad beutfdje .firiegdgcvidü meift nur Xobedftrafe. gm Serlaufe
bed Xaged brauen bie Beamten einen Xee unb teilen ibn ben ©efange=
men and. Sitte trinfen and berfelBen Xaffe.

gm Sertaufe bed Sadjmittagd fahren mir burch Schmanborf, too
ein Xrandbort Xfd;ed)en bon Stmberg fommertb auf und flögt. Xiefe
jungen Xfdjecben finb meift ehemalige Slngeftellte unb gngenieure her
Sfobamerfe. SBegen Serbreitend feinbtictjer gtugsettel fiben fie Be-
reitd über ein ga|r.

Sei bcreinbrectienbcr Sactjt befinben mir und in £>of. Stile ©e=
fangenen müffen bie SBagen bcrtaffen unb, in ©rubren aufgeteilt,
merben mir mit ben grünen SB agen in bad ©efängnid ber Stabt ge=
Bracht, gn ben großen, falten Säumen bed ©rbgefdjoffed merben mir
untergebracht; idj Bin ber einzige beutfcbfbrecbenbe in meinem Saum,
geh finbe ©etegenbeit, einige tfdjediifdje SBortc fennen ju lernen. SBobl
fbredjien bie Xfdjcdjen ctmad beutfef), aber biefe Sbracbe ift ibnen jefet
berhafjt. ©in Inarmed Sachteffen, etma eine Subbe, gibt ed nicht.
Mit hungrigen Magen unb lautem Schimbfen legen mir und auf bie
harte Sritfdje. Xie fotgembe Sadjt ift febr unruhig, ©injetne hatten
fich Sauihmaren toerfetjafft unb biefe hineingefctimuggett unb berbeften
fomit ben gangen Saum. Xcr Stab sum Schlafen ift ftein. Mann
ift an Mann gereiht. Man fann faum feine muiben Knochen Bemegen,
ohne gleich ben SacBBar su Berühren, Bubem berrfdü noch1 eine emb=
finötidhe Éâtte. Xie Äuttc bient aid Srijiaffteib, bie Sclerine aid
.itcbfbotfter. geh fdjlafe fehr fchlech't, auch biete meiner Seibendgenof=
fen finben feine Sachtruhe. Schon früh geht bad taute Sehen itnb
©rsäh'ten mieber tod. SBie mirb biefer Xag hergeben, mad mirb er
Bringen? ©teich nach einem fdhlechten Morgenkaffee fommen bie
XrandbortBeamten unb fammetn bie ©efangemem mieber. SluffteÏÏung
in Seih unb- ©lieb. Slbbetl unb tod geht ed. Soch ift ed bunfet, aid
mir in ben Sorhof marfchieren. Xie grünen SBagen nehmen und toie=
ber auf, bie und sum Bahnhof Bringen, ©in fatter SSintermorgen ift
ed unb fo lange müffen mir ba noch marten. Sribatreifenbe gueten
ben fangen Xrandbortsug an. gür biefe ift fo ettuad ein atttägliched
Bitb. Siele Bemitleiben und, anbere fchauen mit Serachtung auf und
herafi; tebtere feben in und ben SlBfdhaum unb' ben Xrecfbaufen bed
beutfdsen Sotted; mir follen ja Sotfdfdjöötinge, .Hommuniften unb aud=

tänbifched ©efinbet unb Sumbenbacf fein. (Mit her Beit ift man fich
an fotehe Sebendarten gemohnt.)

(jyorije^utt'S folgt.)
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Wohl einige Köpfe Kosten. In den Prozeß waren viele Frauen
vornehmer Wienerkrcise verwickelt, sowie verschiedene Geistliche vom
einfachen Kapuzinerpater bis zum Prälaten. Leider habe ich vom Aus-
gang des Prozesses nichts weiter mehr vernommen.

Die Beamten, die den Transport leiten, sind derbe, aber
gutmütige Männer. Sie bringen mich in dieselbe Kabine, wo mein
Mitbruder ist. Einer nennt uns schlechtweg „Todeskandidaten", deswegen,

weil auf dem Transportschein „Kriegsgericht" steht. Bekanntlich
kennt das deutsche Kriegsgericht meist nur Todesstrafe. Im Verlaufe
des Tages brauen die Beamten einen Tee und teilen ihn den Gefangenen

aus. Alle trinken aus derselben Tasse.

Im Verlause des Nachmittags fahren wir durch Schwandorf, wo
ein Transport Tschechen von Amberg kommend auf uns stößt. Diese
jungen Tschechen sind meist ehemalige Angestellte und Ingenieure der
Skodawerke. Wegen Verbreitens feindlicher Flugzettel sitzen sie
bereits über ein Jahr.

Bei hereinbrechender Nacht befinden wir uns in Hof. Alle
Gefangenen- müssen die Wagen verlassen und, in Gruppen aufgeteilt,
werden wir mit den grünen Wagen in das Gefängnis der Stadt
gebracht. In den großen, kalten Räumen des Erdgeschosses Werden wir
untergebracht; ich bin der einzige deutschsprechende in meinem Raum.
Ich finde Gelegenheit, einige tschechische Worte kennen zu lernen. Wohl
sprechen die Tschechen etwas deutsch, aber diese Sprache ist ihnen jetzt
verhaßt. Ein warmes Nachtessen, etwa eine Suppe, gibt es nicht.
Mit hungrigen Magen und lautem Schimpfen legen wir uns auf die
harte Pritsche. Die folgende Nacht ist sehr unruhig. Einzelne hatten
sich Rauchwaren verschasst und diese hineingeschmuggelt und verpesten
somit den ganzen Raum. Der Platz zum Schlafen ist klein. Mann
ist an Mann gereiht. Man kann kaum seine müden Knochen bewegen,
ohne gleich den Nachbar zu berühren. Zudem herrscht noch eine
empfindliche Kälte. Die Kutte dient als Schlafkleid, die Pelerine als
Kopspolster. Ich schlafe sehr schlecht, auch viele meiner Leidensgenos-
sen finden keine Nachtruhe. Schon friih geht das laute Reden und
Erzählen wieder los. Wie wird dieser Tag vergehen, was wird er
bringen? Gleich nach einem schlechten Morgenkaffee kommen die
Transportbeamten und sammeln die Gefangenen wieder. Ausstellung
in Reih und- Glied. Appell und los geht es. Noch! ist es dunkel, als
wir in den Vorhof marschieren. Die grünen Wagen nehmen uns wieder

auf, die uns zum Bahnhof bringen. Ein kalter Wintermorgen ist
es und so lange müssen wir da noch warten. Privatreisende gucken
den langen Transportzug an. Für diese ist so etwas ein alltägliches
Bild. Viele bemitleiden uns, andere schauen mit Verachtung auf uns
herab; letztere sehen in uns den Abschaum und den Dreckhausen des
deutschen Volkes; wir sollen ja Volksschädlinge. Kommunisten und
ausländisches Gesindel und Lumpenpack sein. (Mit der Zeit ist man sich

an solche Redensarten gewohnt.)

(Fortsetzung folgt.)
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10. Slpril: H- H- ipfr. ©brift non 9^coi=9tHfd5XDit mattfabrtet mit oen Äommunttan«

tenfinbern unb einer ©ruppe ©rmacbfener zu U. £6. grau i Stein.
P. ipius pelt ben Ä inherit eine Slnfpradje unb ber H- H- Pfarrer bie
Segens anbaut. — Dberft Sietrid), SCRajor Seder, §ptm. Seger unb Gg=

genfcpniler geben bem Älofter bie ©bre bes Sefudjes.
11. Slpril: §. $. Sitar Deftfjget non Slarau feiert mit 28 SJtitgliebern bes gugenb«

dfores bie f)t. SJÏeffe in ber ©mabenfapelle, unb nachmittags mallfabrtet
H- H- ipfr. fRaft non Sinningen mit feinen Äommunif'nntenfinbern zur
©nabenmutter im Stein. P. 5)3ius I)äXt ben Äinbern eine Slnfpracbe unb
bie Segensanbadj,t.

12. Stpril: Sie Sanitäts=9lefrutenf(pile Safel beficptgt unter giipung non P.

Senebitt bie Heiligtümer non SRariaftein.
13. Slpr il : ©in inbtfdjer Seminarift, ber in greiburg ben t^eol. Stubien obliegt,

befugt mit bem grandis! 5|$ater ©anifius unfere ©nabenftätte.
15. Slpril : Seidjtftup unb ©ottesbienft nom ©utprPSo. mar gut befudjt. Unter

ben spilgern fab man ami) etma 40 Drbensfdimeftern.
16. Slpril : tReg.=5Rat D. Stampfl!, ©pf bes Saubep., unb Ät.=Saumeifter Settfcb

geben bem P. Superior bie ©bre bes Sefudjse.
17. Slpril: ©egen 100 ©rfttommunitanten ber Pfarrei St.SJÎarien Safe! tommen

mit §. H. 5pfr. SBep unb nieten SJtüttern zur ©nabenmutter im Stein.
H- H. Pfarrer pit ben Äinbern eine Slnfpracp unb bie Segensanbadft.

18. Slpril : Stbenbs beginnen unter ßeitung non Stbbé Saronbeau Gjerjitien für
20 melfdje Sungmänner.

20. Slpril : SBaijrenb ber 3eit ber SJÎuftermeffe machen niele SKleffebefucpr einen
Slbftedjer ju unfeter flb. grau im Stein.

21. Slpril: gn SSillmergen (Starg.) ftarb pute im 80. flebensjap H- H- ©pentpl.
pauttiebl, früher Pfarrer in SBittersmil unb eifriger Pilger non 3Jîa^

riaftein unb treuer SIbonnent ber ©loden. ©r fei ben Slbonnenten ins
©ebet empfohlen.

22. Slpril :9läipn. fanb bie fieimentaler SRännenSBallfabrt ftatt, roorüber fcpm
berietet morben.

25. Slpr. : Stm 2Rarhistag tarnen bie iiblidjen Sittgänge non Surg, fRobcrsborf,
SJÎeprlen, $offtetten unb SBittersmil. H- H ipfr. glurt) non fRobers«

borf pelt bie 'iprebigt unb P. ipirmin bas fRogationsamt.
1. SJÎai: H-$. Sfï- ®r- SReper non ÜRiepn bei Safel madjt mit 30 ißfarrtin=

bem eine nierftünb. guRmatlfapt ju U. £. gr. im Stein, um iljr zu
banten fiir ipen befonberen Scpifs beim Äriegsfeuer über ber naben
Scbmeijergrenje. 5Ratpn. befidjtigt §ptm. Sommer mit1 70 Solbaten
untr gübrung non P. îpius bie Heiligtümer non SJtariaftein unb abenbs
4.30 Ubr bail H- H. Sitar Äamber einer iPfabigruppe non St. gofef
Safel eine Segensanbad)t in ber ©nabentapetle.

2. SJÎai: ®er ©ebetstreuzzug mar fdjon normittags gut befugt, nnb nacpn. pre«

bigle P. ipius über 500 spitgem non ber Seligpreifung ber Sinnen int
©elfte.

3. 9Jîai: Äreujauffinbung: H-$- p- SUtmann prebigt ben Seilnebmern non f)

Sittgängen unb H- H- Sieber non SReinadj zelebriert bas Ho<b®mt.
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10. April! H. H. Psr. Christ von Neu-Allschwil wallfahrtet mit sen Kommunikan¬

tenkindern und einer Gruppe Erwachsener zu ll. Lb. Frau im Stein,
p. Pius hielt den Kindern eine Ansprache und der H. H. Pfarrer die
Segensandacht. -- Oberst Dietrich, Major Lecker, Hptm. Leger und Eg-
genschwiler geben dem Kloster die Ehre des Besuches.

11. April! H. H. Vikar Oeschger von Aarau feiert mit 28 Mitgliedern des Jugend¬
chores die hl. Messe in der Enadenkapelle, und nachmittags wallfahrtet
H. H. Pfr. Rast von Vinningen mit seinen Kommunikantenkindern zur
Gnadenmutter im Stein. L. Pius hält den Kindern eine Ansprache und
die Segensandacht.

12. April! Die Sanitäts-Rekrutenschule Basel besichtigt unter Führung von L.
Benedikt die Heiligtümer von Mariastein.

13. April! Ein indischer Seminarist, der in Freiburg den theol. Studien obliegt,
besucht mit dem Franzisk. Pater Canisius unsere Gnadenstätte.

15. April! Beichtstuhl und Gottesdienst vom Guthirt-So, war gut besucht. Unter
den Pilgern sah man auch etwa 4g Ordensschwestern.

16. April! Reg.-Rat O. Stampfli, Chef des Vaudep., und Kt.-Vaumeister Leltsch
geben dem L. Superior die Ehre des Besuchse.

17. April! Gegen 16V Erstkommunikanten der Pfarrei St. Marien Basel kommen
mit H. H. Pfr. Wey und vielen Müttern zur Enadenmutter im Stein.
H. H. Pfarrer hält den Kindern eine Ansprache und die Segensandacht.

18. April! Abends beginnen unter Leitung von Abbê Barondeau Exerzitien für
20 welsche Lungmänner.

2g. April! Während der Zeit der Mustermesse machen viele Messebesucher einen
Abstecher zu unserer Lb. Frau im Stein.

21. April! In Villmergen (Aarg.) starb heute im 8g. Lebensjahr H. H. Ehrenkpl.
Paulliebl, früher Pfarrer in Witterswil und eifriger Pilger von
Mariastein und treuer Abonnent der Glocken. Er sei den Abonnenten ins
Gebet empfohlen.

22. April Machm. fand die Leimentaler Männer-Wallfahrt statt, worüber schon

berichtet worden.
2S. Apr.! Am Markustag kamen die üblichen Bittgänge von Burg, Rodersdorf,

Metzerlen, Hofstetten und Witterswil. H. H. Pfr. Flury von Rodersdorf

hielt die Predigt und L. Pirmin das Rogationsamt.
1. Mai! H. H. Pfr. Dr. Metzger von Riehen bei Basel macht mit 3g Pfarrkin¬

dern eine vierstünd. Fußwallfahrt zu U. L. Fr. im Stein, um ihr zu
danken für ihren besonderen Schutz beim Krieasfeuer über der nahen
Schweizergrenze. Nachm. besichtigt Hptm. Sommer mit 7g Soldaten
untr Führung von p Pius die Heiligtümer von Mariastein und abends
4.3g Uhr hält H. H. Vikar Kamber einer Pfadigruppe von St. Josef
Basel eine Segensandacht in der Gnadenkapelle.

2. Mart Der Gebetskreuzzug war schon vormittags gut besucht, und nachm. pre¬

digte L. Pius über 500 Pilgern von der Seligpreisung der Armen im
Geiste.

3. Mai! Kreuzauffindung! H. H. L. Altmann predigt den Teilnehmern von 0

Bittgängen und H. H. Sieber von Reinach zelebriert das Hochamt.
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